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Bey der Gruft
des weyland.

Hochwurdigen und Hochgebohrnen Herrn

J

4T 4

des heiligen romiſchen Reichs

Edlen Panners und Freyherrn

œdDD ä.

von gacch,
Herrn auf Bundorf, Biſchdorf, Dorſtewi Geuſa, Ober-Peina

und Aendorf c.

Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtl. Durchlauchtigkeit zu Sachſen
Hochbetrauten wirklichen Geheimden Raths und der Biſchoflichen hohen Stiftskirche zu

Merſeburg hocherwahlten und beſtatigten Domprobſts,

nachdem

Dieſelben
zu Merſeburg den 2. May 1760

aus der Welt zu GoOtt gegangen,
woelinen

treudevoteſt

vier unterthanige Clienten.
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etrubter. Tag! Tag. bittern Leidez,

Das uns in tiefſtes Trauren ſetzt:
Der Anblick jenes SterbeKleides
Jſts, der das Auge ſhranend uetzt.
Was man beſorgt, iſt nun geſchehen,

Wir muſſen Den entſeelet ſehen.Den wir verehrt, geſchatzt, geliebt:
DDas Theure Haupt, der Rath im Kummer,

Macht, durch den letzten Todes-Schlummer,
Uns auf das ſchlin blichſte betrubt.

M AVie freudig waren jene Stunden,
Da, Groſſer Zech, Dein Jubel-Feſt
Mach aller Wunſtch ſich eingefunden;

Wir wunſchten langer Jahre Reſt.
Wie brunſtig war der Seufzer Menge, —ues
Es mochte Deiner Tage Lange

Sich bis zur hochſten Zahl erhohn:
Wir ſahen Dich auch, mit Verznugen,
Noch manche Schmwachlichkeit beſiegen;
Nun ſehn wir FSarg und Bahre ſtehn.

Wie bey der Sonne heiterm Schimmer

Sich alles klar und munter zeigt:;

Doch auch ein Schatten in die Zimmer
Bey aufgethurmten Wettern ſteigt:

So andert bey dem groſſen Falle,

Bey banger Klagen rauhem. Schalle,
Sich das ſonſt heitre Angeſicht:
Es ſincken unſre Freudenieder
Jn tiefe Trauer-Thone nieder.

Wen beuget, Herr, Dein Abſchied nicht!
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M
ie ſſehr, wie innigſt-ſehr beweinet

Die Theureſte Gemahlin Dich:
War bender Hertz doch ſo vereinet,
Als kaum ein Band ſich dem verglich.

Wie ſolte ſo ein Riß nicht ſchmertzen,
Bey ſolcher Zartlichkeit der Hertzen;

Die Großmut ſelbſt, geruhrt, wird weich.
Hier macht ſich, bey ſo bangen Tagen,
Der Harm und Gram, durch Ach und Klagen,
Dem Maas der tiebe vollig gleich.

S
o muß ein Trauter Sohn empfinden,

Ein Sohn, Dein gantzes Ebenbild,
Wie, wo ſich Danck und Treu verbinden,
Die Bruſt ein Strom der Wehmut fullt.
Jm Schatten der Cypreſſen-Strauche,
Beym Arnblick vaterlicher Leiche,
Vergißt ein Sohn der Liebe nicht:

Das kindlich wallende Geblute

Erhoht den Werth genoßner Gute;
Die Jnbrunſt zollt die letzte Pflicht.

M
/vit Jammer ſehn die truben Blicke

Gebeugter Enckel den Verluſt:

So preßt das traurige Geſchicke
Auch hoher Anverwandten Bruſt.
Den Groß Herr-Vater zu vermiſſen,
So einen Freund erblaßt zu wiſſen,
Erregt noch manchen Thranen-Guß:
War doch das ſreundlichſte Bezeigen
Jhm gegen Sie beſonders eigen,

Das Sie nun billig ſchmertzen muß.

JP 5vicht minder ſturtzt auch die Dein Scheiden,
Die Dir Dein Winck zum Dienſt verhand,

Jn eine Nacht voll banger Leiden,
Je mehr ſie Deine Gnad erkannt.

Welch eine Menge von Clienten,
Die Dich Patron und Vater nennten,
Benetzt mit Thranen Deine Gruft.
Wie klaglich ſeufzt die Zahl der Armen:
Wer wird ſich unſer ſo erbarmen,
Als Der, Den GoOtt von hinnen ruft!

Wie konnten wir denn fuhllos bleiben,

Die wir ſo hohe Gunſt verſpurt,
Ohn uns den Treuen beyzuſchreiben,

J

Die, Herr, Dein Tod empfindlichſt ruhrtt.
Benetzte Wangen ſind die Zeugen,
Wie wenig wir den Harm verſchweigen,
Der die beklemmte Herzen nagt:
Und wie hochſtwurdig weyht man denen

Aus wahrer Danckpflicht milde Thruuen,
Die man, wie Dich, mit Recht beklagt.
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5*8Velch hoher Geiſt wird uns entriſſen,

Den Vedermann bewundert hat;
Welch ·einen Groſſen Mann vermiſſen,
Der tandesherr, das Stift, die Stadt.

Sein tiefes Einſehn  weiſes Rathen,

Die ruhmlichſt ausgefuhrten Thaten

Sind langſt bey kluger Welt bekannt:
Getreu und fromm vor GOtt  zu  wandeln,

Gerecht in allem Thun zu handeln,
War Jhm ein unzertrennlich Band.

S
ein ungemein gelehrtes Wiſſen

Gab Jhm in ſchwerſten Dingen: Licht:
Vergnugtſeyn war ſein Ruhekuſſen,

Jhm mißfiel, was die Qdnung bricht.
Bedrangten Hulfe zu erweiſen,

Die Armen mildiglich zu ſpeiſen,
War Jhm ein ſondres Eigenthum:
Hierzu gereitzt von GOttes wegen,
Gedieh es Jhm zum reichſten Seegen,
Und diß verewigt Seinen Ruhm.

Sein Wunſch: Jm Leben und im Sterben,
Herr, wie du wilſt, ſo ſchicks mit mir!
Ueß Jhn im Tode nicht verderben:
Wie ſeelig ſchied Sein Geiſt von hier.

So hatte GOtt in Seinem Leben
Jhm Ehr, und Ruhm, und Gluck gegeben,
Auch langer Jahre Schmuck verliehn:
Der Leib ruht in der Friedens-Stille,
Der Geiſt genießt der Freuden-Fulle,
Denn hochſte Klarheit kronet Jhn.

NJ rum mildre, Hohes Haus, die Thranen,
Um unſern Herrn Geheimden Rath:
Dir ſelbſt den Weg zum Troſt zu bahnen,
War nur Dein Wohl, warum Er. bat,
Dein Flor, Dein Hochergehn verbreite
Den Glantz bis in die fernſte Weite,
Und ſchimmre ſtets verneut zuruck:

Uns, die wir lebenslang Dich ehren,
Und diß auch unſre Kinder lehren,

Gebonn ferner Deinen GnadenBlick.
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